
Pionierin des Graffiti und Lettrismus 
Die erste grosse Einzelausstellung der 85-jährigen Ruggellerin Maggy Mauritz zeigt ein überraschend umfangreiches Lebenswerk. 

Mirjam Kaiser

Trotz des heissen Sommer-
nachmittags fanden sich am 
Sonntag zahlreiche Interessier-
te zur Vernissage von Maggy 
Mauritz «... und ich bin auch
Malerin» im Küefer-Martis-
Huus ein. Es war die erste gros-
se Einzelausstellung der Let -
tris mus-Künstlerin und Witwe
von Roberto Altmann in Rug-
gell. «Sie ist nicht nur eine in-
ternational tätige Künstlerin, 
sondern auch eine Ruggeller
Bürgerin», betonte Vorsteher 
Christian Öhri in seiner Anspra-
che stolz. Obwohl die Künstlerin 
vorwiegend in Südfrankreich
und Paris wohne, sei die Verbin-
dung zu Ruggell geblieben. 

Von Buchstabenbildern 
bis Zinkplatten
Kuratiert wurde die Ausstellung 
von dem Pariser Kurator Frédé-
ric Acquaviva, der nicht nur das
künstlerische Werk Maggy Alt-
manns wieder in das Bewusst-
sein der Öffentlichkeit rückte,
sondern in den vergangenen
Jahren auch ein «eindrucksvol-
les» Werkverzeichnis zusam-
menstellte, wie es Johannes
Inama, Leiter des Küefer-Mar-
tis-Huus, nannte. «Wir wuss-
ten, dass es eine grosse Ausstel-
lung wird, aber dass sie so um-
fangreich sein würde, hat uns
doch alle sehr überrascht», sag-
te Inama. So erstreckt sich die 
Ausstellung auch vom Tenn 
über die Stube und das Trep-
penhaus bis in das Ober- und 
Dachgeschoss. Dabei ist die 
Ausstellung in verschiedene

Kapitel gegliedert. Jenes in der
Stube beispielsweise zeigt viele 
verschiedene Techniken, die 
Maggy Mauritz angewandt hat:
So sind neben Lithografien, 
Linolschnitten und Radierun-
gen auch Tuschzeichnungen 
auf Fotografien oder Ritzungen
auf Zinkplatten zu sehen. Ein 
weiteres Kapitel zeigt im Tenn
in einer dichten Hängung die 
Buchstabenbilder mit Farbspray, 
die Mauritz zwischen 1966 und
2025 anfertigte. «Ich habe in 
meiner Recherche gemerkt, 
dass sie die erste weibliche
Künstlerin war, die auch spray-
te», sagte Kurator Frédéric
Aquaviva und hob damit ihre
Vorreiterrolle in der Street Art 
hervor. 

Zwischen Stenografie und
Lettrismus
Nähert man sich dem Oberge-
schoss, kommt man den Arbei-
ten näher, in denen Maggy 
Mauritz die deutsche Stenogra-
fie nutzte. Im Treppenhaus bei-
spielsweise ist eine Werkserie 
aus 14 Bildern mit Tusche auf
Papier und dem Titel «New
York» zu sehen. Das Oberge-
schoss und die dortige Räume
sind dem Lettrismus und den
szenografischen Zeichnungen 
gewidmet. Mehrere dieser Bil-
der sind in schwarz-weiss ge-
halten, es gibt aber auch meh-
rere farbenfrohe Bilder mit 
Acryl und Aquarell in den un-
terschiedlichsten Farbkombi-
nationen. So trifft einmal pink 
auf blau, weiss auf rot, schwarz
auf pink oder weiss auf pink.
«Ihre Arbeit ist wie eine Explo-

sion von Freude und Farbe», 
sagte Kurator Acquaviva in sei-
ner Ansprache. 

Neben der deutschen Ste-
nografie nutzte Maggy Mauritz 
auch Hieroglyphen oder japa-
nische Schriftzeichen, die sie 
mit der deutschen Schrift mehr -
fach kombinierte. Dabei steht 
manchmal die häufig wieder-
holte Schrift als Bild im Vorder-

grund, bei anderen Bildern 
bleibt sie hingegen im Hinter-
grund und überlässt abstrakten 
oder geometrischen Zeichnun-
gen die Aufmerksamkeit.  

In der niedrigen Seiten-
kammer des Küefer-Martis-
Huus sind neben einem «Sing-
terview» mit einer singenden 
Interviewerin auch die neues -
ten Arbeiten von Maggy Mau-

ritz zu sehen, von denen einige 
mit goldener Farbe versehen 
sind. Im zweiten Obergeschoss
präsentieren sich die letzten
Gemälde, die die Künstlerin 
mit ihrem Mann Roberto Alt-
mann gestaltet hat. Auf diesen 
grossformatigen Bildern aus 
dem Jahr 1965 reihen sich hun-
derte Reihen von kleinster 
Schrift, die teils durchsetzt sind

von Mustern. Eine schwar ze 
«lettristische Tür» im Dachge-
schoss ist mit hunderten Zeilen 
weisser Schrift versehen. «Ich
dachte zuerst, dass sie ‹nur› die 
Frau eines Künstlers war», sag-
te Kurator Acquaviva. Doch
dass dem nicht so ist, stellte er 
schnell fest. Denn Maggy Alt-
mann (Künstlername Mauritz)
begann schon früh, selbst 
Kunst zu machen. Während ih-
res Au-Pair-Aufenthalts in Eng-
land besuchte sie jeden Sonn-
tag das British Museum in Lon-
don, wo sie sehr von dem 
«Stein von Rosette» mit seinen 
Hieroglyphen angetan war.

«Plötzlich fand ich etwas, 
was ich nicht verstand», er-
zählte sie an der Vernissage. Als 
sie schliesslich im Büro ihres
zukünftigen Schwiegervaters
Robert Altmann in Paris «eine
Art Hieroglyphen» (die Male -
rei von Roberto Altmann) ent-
deckte, war es um sie gesche-
hen. «Da habe ich gedacht, das 
kann ich auch», so Altmann. 
«Dort konnte keiner Deutsch-
Steno lesen und heute kann es 
wieder keiner lesen.»

Auch mit 85 Jahren ist Mag-
gy Mauritz noch äusserst aktiv
und arbeitet stets an neuen 
Werken. So brachte sie auch ei-
nen Grossteil ihrer Bilder selbst 
mit dem Auto von Südfrank-
reich und Paris nach Ruggell. 
«Maggy ist in jeder Hinsicht
eine erstaunliche Person: sei es 
in ihrer unerschöpflichen Ener-
gie, ihrer Originalität oder Ein-
fallsreichtum», sagte Johannes 
Inama zum Abschluss der Aus-
stellung.

Künstlerin Maggy Mauritz – hier mit Johannes Inama – in ihrer Ausstellung «... und ich bin auch Malerin»
im Küefer-Martis-Huus in Ruggell. Bild: Paul Trummer

14. Naturcamp 2026 mit neuem Teilnehmerrekord
Wie beliebt mittlerweile das Naturcamp des Ornithologischen Vereins Mauren geworden ist, zeigt die zuvor noch nie erreichte Teilnehmerzahl 
von 35 Mädchen und Buben, die vom 10. bis zum 12. August teilnahmen. Wie in früheren Jahren hatten sie auch diesmal nichts zu bereuen. 

Vogel des Jahres 2026 ist der 
Eisvogel, Grund genug, sich ver-
tieft mit dem prächtig gefärbten 
Vogel auseinanderzusetzen. Die 
Besonderheiten des Eisvogels 
stellte Ornithologe und Wildvo-
gel-Experte Georg Willi den 
Kindern vor – zum Beispiel, dass 
der kleine, nur rund 40 Gramm 
schwere Vogel täglich 35 bis 50 
Prozent seines Gewichts ver-
schlingen muss, um überhaupt 
überleben zu können. Dabei er-
nährt er sich zur Hauptsache 
von kleinen Fischen. Es wurde 
auch versucht, den schwer zu 
beobachtenden Eisvogel in der 
Natur an einem naturnah ge-
stalteten Kanalabschnitt zu ent-
decken. Zwar verrieten die ho-
hen Pfiffe seine Anwesenheit, 
jedoch zeigte sich der kleine Vo-
gel leider nicht.  

Derweil wurde unter Anlei-
tung von Sonja Oehri, Annalena 
Meier und Richard Schmuck ei-
nen Rucksack mit verschiede-
nen Naturmotiven, darunter na-
türlich der farbenprächtige Eis-
vogel, bemalt und verziert. 

Vielfältiger Lebensraum – 
wertvoller Wasserspeicher 
Am zweiten Tag führte das 
Forstteam Mauren unter Lei-

tung von Förster Peter Jäger die 
Kinder spielerisch durch den 
Wald. Den Kindern wurden die 
Zusammenhänge von Wald und 

Wildtier erläutert. Im Wald wa-
ren zuvor verschiedene Wild-
tierpräparate versteckt worden, 
und die Kinder versuchten in ei-

nem Rundgang diese zu finden 
und zu erkennen.  

Der Wald ist aber auch ein 
wichtiger Wasserspeicher, der 

für sauberes Trinkwasser sorgt. 
So konnten die Kinder auch in 
die Wasserfassungen steigen, 
die dieses Jahr infolge der Tro -

ckenheit nur halb so hoch ge -
füllt waren wie in anderen Jah-
ren. Parallel dazu stellten die 
Kinder einen Insektenspray und 
eine Wundsalbe mit Rezept-
büchlein her. 

Der Igel – ein Tier,  
das unsere Hilfe braucht 
Luis Maurer von der Wildtier-
hilfe Vorarlberg zeigte den Kin-
dern anhand von Stationen, 
was im Leben der Igel wichtig 
ist. Er erklärte auch, auf was 
man bei der Betreuung von Igel -
pfleglingen beachten muss und 
wie man ihnen speziell im Win-
ter helfen kann. Parallel dazu 
fertigten die Kinder unter Lei-
tung von Herbert Giesinger, 
Fridel Breuss und Josef Meier 
ein Igelhaus aus Holz an, das 
den gefährdeten Tieren helfen 
soll, den Winter besser zu über-
stehen. 

Für genügend Flüssigkeit, 
leckeres Essen und die Zwi-
schenverpflegungen sorgten Jo-
sef und Dagmar Meier, Tarcisi 
Venzin, Eugen Deplazes und 
Ramona Oblasser. Die Kinder 
genossen die Abwechslung bei 
einem vielfältigen Buffet, das 
für jeden Geschmack etwas be-
reithielt. (eingesandt)

Auf die 35 Buben und Mädchen wartete ein abwechslungsreiches und spannendes Programm. Bild: eingesandt
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